
des Passah-Mysteriums? Eıs waäare hier der INaNl, sSel 1M Verlauf der Entwicklung MLE U-

ogen schlagen VO: Lamm als dem Sym- zeıitlicher Gesellschaften westlichen Iyps
bol des etireuen un! leidenden ottes- zunehmend uneindeutig(er) geworden. Auf
knechtes (des ebed Jahwe, vgl Jes 53) ZU der empirischen Ebene zeıge sich e1ın viel-
Lamm als dem Symbol des über den Tod schichtiges, „Unabgeschlossenheit“ signalı-
siegreichen, erhöhten Christus (vgl Apk, sierendes Erscheinungsbild relig1öser Phä-
passım). In der Symbolik des Gotteslamms Oomene Sein T 1St, daß „offenkundig
kann Christus gerade ın Anbetracht des keine nstanz und keinen zentralen Ideen-
hen es als Paradigma des eigenen Lebens komplex [gibt], die imstande wären, alle
erfahren werden, denn WIT, die WITr auf hr1- Funktionen zugleic. erfüllen; ın dıe-
STUS Jesus getauft un! durch die Taufe mıit S‘ Sınne gibt ‚Religion'’ nicht mehr  6O
ihm begraben Sind (vgl Röm Ö, 31), dürfen Man kann die VO.  5 Kaufmann angesprocheneuch ho{ffen, 1n Christus lebendig gemacht

werden (vgl Kor 1 9 22) „Uneindeutigkeit“ uch bei Kınstellungen
Jugendlicher und Junger Erwachsener ZU.  ”Jede dieser Stationen hat ihre lebens- und

glaubensgeschichtlichen Voraussetzungen, historischen und religiösen 1gur „Jesus der

jede hat iın motivisches Zentrum Christus“ feststellen. Das kann dem fol-
genden Gesprächsausschnitt anschaulichwird jeweils AaUusSs einer estimmten Perspek-

tivik versucht, den „ganzen‘“ Jesus verste- werden, 1n dem den „Wert des hri-
hen), jede hat ihren spezıfischen Platz 1ın der stentums für die Gesellschafit un! für den
Gesamtgeschichte der Jesus-Begegnung (die einzelnen“ g1ing In diesen Diskussionen Aall-
für die melsten heute freilich kein Kontinu- Berten 18—-22J]ährige Junge Erwachsene Del-
u. sondern 1NnNe Geschichte miıt Leerstellen der Konfessionen aus Deutschland Ireimütig
un:! Brüchen, häufig auch miıt Abbrüchen ihre Auffassungen un Gefühle?
sSeın Wwi1rd), un: bei jeder dieser Stationen E1l arsta. „Ich glaube, ich abe damit gemeıint,geben ich {Ür didaktische Hilfestellungen a31S0O irgendwie muß Ja herkommen, dieser
Neue TODleme an: Jaube Der kann ja gar nicht erfun-

den sSe1ln. Und da kann ich doch uch nicht
einfach gen ‚Nein, das g1ıbt nicht.‘ Iso
das fände ich unmöglıich, das geht nıcht
Vielleicht ist das 1mM kiırchlichen Sinne
gläubig, das, Was ich bin Ich weiß das uch

Andreas eige nicht Ungläubig stelle ich M1r ber noch
ders VO.  H Da stelle ich MI1r eute VOT, die

Personale Autonomieansprüche un! geN, ‚Gott Was g1bt’s nicht‘ Das stelle ich
Christus-Vorstellungen Jugendlicher mM1r darunter VO  d Und N:  u das Ssage 1C Ja

ben nichtI
ıne religionssoziologisch-empirische rıgıtte: „Also gen WI1Tr mal Für mich 1st
Skizze der Jaube eLWAaSs, ich die Menschen

testhalten. Ich meıne, ich wiıll nicht bestrei-
Wıe artıkulieren Jugendliche ıhren Glauben ten, daß Jesus Christus gegeben hat

Ich meıne, das ist Ja NU. ZU 'Teil auch be-Jesus, und wıe repräsentatıv ınd dıese legt Aber ich bın der einung, Glaube ist
Stimmen? Auf dem Hıntergrund eıgener (78=- einfach eLWwas, sıch die Menschen

festhalten können. Das 1st eLwas, das denenspräche maAt Jugendlıchen geht der UtOor
dıiesen Fragen nach. er stellt m1t Be- einfach Kraft SiDe.
dauern fest, daß kaum für dıe heutıge J2L- arsta n[ W1e€e gesagl, der laube, dal

INa  z sıch daran festhalten kann, W1e dasgend repräsentatıves Befragungsmaterıia. die rıgıtte gesagt hat, das glaube ich uchsolch zentralen Themen wıe dem Glauben
Jesus Christus qıbt*. red Aber daß da ]jemand erkomm un Wunder

Kaufmann, Auf der UuC. nach den en
EKın Gesprächsausschnitt der nhrıstenheit, 1n ders., eligion un! Odern!1-

Latl, übingen 1989, 70—88, 1ler 86
Der Begriff der eliglon, resümilert der e1ge, Erfahrungen mi1t TC atfen und

Analysen einer empirischen Untersuchung ber
Bıelefelder Religionssozlologe Kauft- Beziehungen un! Einstellungen Junger Erwachse-

er ZUL rche, Hannover 1982, 558-577 Nnier-
Vgl Aı rüggeler, Der verschwindende un punktionen sind VO.: Verfasser entsprechend der

sich wandelnd: Jesus. Eıne sozlologische Mınıatur intonlıerten prechweıse der Gesprächsteilnehmer
Em iırle des eutigen Jesus-Bildes 1 1Ak0- gesetzt worden. Kursıvsetzungen zeıgen besondere

nıa DD (1991) 365—-372 etonungen



vollbringt, das kann 1C mM1r nicht vorstellen. WEln S1E sagt Fürchte Gott!‘ der Glaube
Höchstens also, WeNn Jetz vollkommen ott!‘ und ‚'Glaube Jesus Christus!‘
glaubt, ber Sonst Praktisch verlangen Das 1sSt das, W3as viele blendet. Aber me1lnes
die doch VO:  } einem, INa  _ soll Jetz glauben, Erachtens meınt die Bibel HUL, ‚Glaube
I1a  - sol1l1 das alles glauben, irgendwie.“ die Lehre!‘, die diese beilden Personen VE -

Nachfrage: en möchte VO.  } Ihnen noch e1IN- mitteln wollen, da ß das ja el entlich das We-
sentliche ist Denn WeNnn 1C nämlich Sapemal wl1ssen, welche ınge sind, VO.  - denen Ich glaube Jesus Christus, dann sage ich

abfordert?“
S1e meınen, daß die Kirche S1e als .laube nicht damıt Ich glaube denjenigen, der ın

der un! der eıit gelebt hat; 1Iso VO  5 Pon-
rıgıtte: ::Ja‚ die Kirche fordert B 9 daß t1ıus bıs Pilatus, un:! der gekreuzigt worden
INa  - glaubt, dal3 Christus ottes Sohn ist ıst. An den wıill 1C ja nıicht glauben: Ich
Das möchte IC Iso ernsthaft bestreiten. Ich wiıll 1a keinen verherr ıchen, keine Person!
meıne, kann Ja heutzutage praktisch Je- Son ern IC will die Lehre, die vermıt-
mand uch g ‚Ich bın ottes ohn telt hat, glauben Wenn ich einem Men-
Und kann uch ıne eigene Sekte aufma- schen sage Jech glaube Dich', dann meıline
chen, Uun! das passıer Ja heute uch Und ich doch, 1C. glaube das, Was darstellt,
wIrd das damals auch genNauso gewesen se1ın, W as MIr g1ibt Und aru soll 1C dann
daß da jemand sagt ‚Ich bın (Gottes Sohn‘; ‚Ich glaube Dich!‘? einst Du denn,
daß verlangt, daß INa  S die als das q [3 lIıemand 1ın die Kirche geht, 1U  — we:il
einz1g praktisch Tre anerkennen muß  66 lau t’ daß irgendwann einmal Jesus

hristus hen hat? Es geht doch vielmehrSabıne: „Na]Ja, Was ordert die Kirche] noch jemand 1ın 1e irche, weıl daran laubt,s} daß man’s al NajJa, alles VO  s Was Jesus Christus vermittelt hat, nicht,Anfang INa  m; glauben, die Entste- weil ihn 1r endwann einmal 4> eben hathung der rde B, und dann Jesus Arı- Ich bin nicht berelt, 1ın 1e KircheSTUS, Moses, na]a, un! alles das, Wäas VOTL dem gehen der irgendwo 1n 1nNne el Sse Ver-Jahre Null WalLr ach Quatsch, Null, da 1st Ja anstaltung, weil ich ]jemanden ver errliche!
Jesus Christus geboren; Iso jedenfalls die Sondern weil 1C das, Was vermiıttelt hat,e1t VOL TISTUS  06 gut finde! C6

ıke n[ Iso ich würde gn! ich würde Die vorab zıitierten Ausschnitte SLammMen AUS
mich tÜr total ungläubig halten, wenn ich Gesprächen VO  a} VOL eltf Jahren. EsS sprichtagen würde Gott ist 1Ur ıne Sache tür die nıchts dafür, daß eute, 1992, der Duktus desMenschen, Iso irgendwie ıne Sache,
der INa  - einfach NU. versucht, sich 11ULX dar- Gesprächs m1 eute 18—-22Jährigen völlig

festzuhalten Also, 1C bin schon anders verlieftfe. Darüber hiınaus gilt: IDS
gläubig, also das, Was die Kirche überhaupt
macht, Iso das finde ich überhaupt unheim- qualitativ ausgerichteten Forschungen,

die sich 1n demographisch repräsentatiıverlich SuL, und deswegen moöochte ich uch WeIilise 1ın intensıven Gesprächen jenegläubig seın Und das einz1ıge, Was ich
überhaupt Nn1ıC gut finde, das 1st das upl- differenzierten Argumentatıons- und Be-
de, diese stupıde Kirche Ich meıne, gibt gründungsstrukturen VO  - (nicht T UDE jJugend-denn heutzutage eıinen Menschen der el- liıchen) Kirchenmitgliedern heranzutasten
Ten risten, der sich der heutigen, Iso der
modernen eıt total anpaßt und gleich- versuchen, die diese 1ın bezug auft Vorstellun-
zeıtig uch traditionell christlich gläubiıg ist? gen und Fiıguren des kiırchlich-christlichen
Ich glaube, diesen Äenschen wird’s kaum Dogmenvorrats besitzen. Wıe dringend CI -

geben CC forderlich 1Ne solche sens1ibel-dimHerenzierte
Erwıin: „Also, ich bezeichne mich als Christ, Forschung 1St, ermag uch schon der obigeber nicht als gläubiger Christ, weil ich hben Gesprächsausschnitt aufzuweisen. Dennnicht ott der Jesus der W as glaube.
Also, Christsein 1st für mich eben, anderen zeıgt sich deutlich 1ıne aporetische
Menschen helfen, die ehn Gebote irgend- ‚Einerseits-andererseits-Struktur‘ ın der Be-
w1e 1ın die Wa umsefifzen und dann ein1ıge B1l- schreibung der eiıgenen Einstellungen: „SIiCh
belsachen verstian!  1C machen, und ande- eiınem Glauben tfesthalten“ wird ebenso
Ten mıitteilen, ber das äubige, Iso hen TÜr denkbar un nützlich gehalten, W1e(5O11. und Jesus glauben, das trifft für abgelehnt WIird, Jesus TYT1STIUS glau-mich N1ıC. Also, das m1t dem (3lau-

ben denn das bedeutet 1ıne „Verherrli-ben, da meıline ich So irgendwie glauben,
Iso die edanken und S}  y das 1st irgendwie chung“ elıner „Person“. Daran sıch etfel-
vollkommen meılıne Meınung Also das VeI - ligen WwAäare 1ne Unterwerfungsgeste. Dazu
stehe ich irgendwie alles Nur ber hen kann und will [a  b sich ber nicht verstehen.ott dıirekt glauben, der Jesus Christus
glauben, den anbeten und eLwas, das 1st
irgendwie eiwas 9anz anderes TÜr mich.“ Zur Repräsentatwität

1nd die hler aufscheinenden EinstellungenHel „Also ich glaube, da ıst spezle eın
Feh e 9 der 1n der steckt. Nämlich typisch, Sind S1E darüber hinaus für 1ne



Mehrheit repräsentativ? Bislang gibt kel- nungswelse die Bilder 1n den Köpfen der
Versuche, mıiıt eiınem religionssozi0logisch Menschen angemessen beschreiben können.

dıfferenzierten Instrumentarium typısche S1e erfragen 1A00 16 die (Nicht-)ÜUbereinstim-
Vorstellungen zentralen Dogma-Sätzen MUnN: insbesondere Jjugendlicher Beifragter
auch ın ihren quantıiıtatıven Verteilungen 1m mıiıt elıner dogmatisch siıcherlich korrekt,
sozlalen eld erheben Und ZU. Unter-) ber für viele Menschen nichtssagend be-
Thema „Jesus Christus“ g1ibt 1ın der STAall- schriebenen Vorstellung über Person un!

lig1iöse Funktion VO  - Jesus Christus 1 (z@-stisch repräsentatıven Religios1itäts- un!
Kirchlichkeitsforschung 1Ur wenige Fund- bäude christlicher Glaubensaussagen. Aber
stellen. selbst unter theologischem Gesichtspunkt
Von Werner Harenberg untier dem Titel „Was dürifte dieses Vorgehen als der Sache UuUnNan-

glauben die Deutschen?“ herausgegeben, M' gelten; religionssoziologisch i1st
wurden 1ın elner EMNID-Umfrage VO  > 1967
ın der BR  S vlier Fragen Z Thema „JEesSus”

hler ohnehin her die Mentalıtät der rage-
gestellt: Zum einen nach der persönlichen teller und Auftraggeber interessant.

Der hier ZU  E Verfügung stehende (ı Er -Bedeutung VO.  } Jesus für den Beiragten; A0
anderen nach der Jungfräulichkeit selner aı nicht, uch aut andere qualitative
Geburt, selner Auferstehung und nach SEe1- und quantıtatıve Krgebnisse empirisch-so-
NenNn Wundertaten. Für die erstie rage gab
vlier Antwortvorgaben: 99 (A) Jesus hat nNnıe g._ zi1ologischer Religiositäts- und Kirchlich-
lebt (B) Jesus hat VOT fast zweitausend Jah- keitsiorschung einzugehen. Diese waäaren
ren gelebt. eute leben WI1r 1n eıner ganz durchaus gee1gnet, das ın dem Gesprächs-
deren Welt Für mich hat Jesus eute keine ausschnıitt auischeinende 1ıld VO:  } der be-
Bedeutung. (@®) Jesus War 1Ur eın ensch, trächtlichen Differenziertheit relig1ösber eın großer ensch, der die Menschen (-christlicher) Grundbefindlichkeiten unZ uten führen wollte. Er kann mM1r des-
halb noch heute eın Vorbild Se1IN. (D) Giott Stellungen Z  — iırche bestätigen. eden-
hat Jesus, selinen Sohn, den Menschen ge- Tfalls verbleten die empirischen Forschungensandt, S1e erlösen. Jesus wurde VO  -
den otifen auferweckt und ich kann ihm

ZUT>r Kirchenmitgliedschaft C pauschal VO  }
einem generellen Niedergang der Religiosi-beten.“® Die Antwortverteilung bei 18 bıs

24]ährigen autete (ohne nennenswerte Ab- LAT Jugendlicher schlechthin sprechen‘.
weichung VO  S der Gesamtstichprobe):
3.70;; 1 o 36% und 43 %; keine Jugendliches Protestverhalten und dıe
Angaben D UC: nach Glauben
Eıiıne Untersuchung des Instituts für Demo- Generell 1st hinsichtlich der subjektiv viel-sSkopie Allensbach VO.  S 19774 reproduzierte
mi1ıt sehr ähnlichen Formulierungen die glei- gestaltigen Relıgiosität (nicht: 9  NC  1C.  k
hen Ergebnisse*. eute dürfte elNer el Jugendlicher, für die die ben zit.ier-
Umschichtung VO  - un: gekommen ten Stimmen ZU. T*hema „Jesus Christus“Se1N.

„Christus VO.  b den OoOtfen autferstanden als partielle Indikatoren stehen können, fol-
ist“ und ob „Christus der Sohn Giottes ist° gendes testzustellen: Der TÜr die jungen (S@-
diese Themen miıt jemandem besprechen, neratıonen des Jüngsten Modernisierungs-
der sich ‚x Lebensfragen un Glaubensira- schubes ich wirksam durchsetzende (auch
pecn gut auskennt“, ist Ww1e die Schmidt- relig1öse) Autonomile- bZw. Individualitäts-chensche Repräsentativbefragung VO.  } deut-
schen Katholiken 1972 zeıg VO.  - sehr nach- anspruch 1äßt ın bezug auft die Instiıtution
rangi1ıger Bedeutung für die befragten Ka- Kirche verstehen, daß VOL 1em die sich 1n
tholiken Beide Themen rangıeren 1ın der Abforderungen manıftfestierende herrschafts-
un! vorletzter Stelle®
Vorgabeliste untier Posıiıtionen etzter

SO formuliert SC 1nNne kommerzielle Demo-
Die Fragestellungen dieser KRepräsentatıv- SkopIle, dAle ihre regelmäßigen ufträge VO.:  - leıten-

den Temıen der (katholischen) Kirche bekommt.
umifragen SInd (noch) geprägt VO.  b eın theo- Vgl Köcher, Dıie Entfremdung zwischen Jugend
logisch-dogmatisch formulierten Fragen und rche, 1N: Allensbacher erichtie eft
un! Antwortvorgaben, die allenfalls ah-

eDentTalls ın Herderkorrespondenz 35 (1981) 44 3 —
446; d2ıes., el1g1ös 1n eliner säkularısierten Welt, 1n

oelle-Neumann/R Köcher, Dıie verletzte Na-
Harenbderg, Was glauben die eutschen? Mün- tı1on, u  ‚ga: 1987 (Vgl azu meline ıU1 ın

chen=- Maınz 1968, e1ge, Kirchenmitgliedschaft ın der undesrepu-
Schmi  chen, Was den eutschen heilig 1st, blik Deutschland entrale Perspektiven emp1r1-München 1979, scher Forschungsarbeıiten 1MmM problemgeschichtli-CT Ders. Zwıischen Kı  he und Gesellschaft, Fre1- chen Kontext der deutschen Religions- und KI1r-

burg KOMZE 1830 chensoziologie nach 19495, (Gütersloh
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opraktıische Dımension eiınes kirchlich-mono- gen erleben, die sS1e uch für sich persönlich
polistisch ausgesprochenen Synkretismus- als „Glaube“ bezeichnen könnten, oder CI-

verdachts 1St, „die Synkretismus als cheint den Jugendlichen die iırche a1Ss eın
sentliches Element jugendlıchen Protestver- „Bekenntnisraum “, den INa  ® aufsucht, WEenNnnln

haltens attraktiv macht Gegenüber eliner IMNa  m} bereits „Gewißheit“ besitzt un! über
traditionellen und etablierten Religion se1ın Ja Z „Bekenntnis“ entschieden hat?
bietet ich Synkretismusbildung als dez1- Das heißt für die Instıtution Kann S1e
dierter Widerspruch und strategische D1- ter heute plausiblem Rückgri{ff auf die bibli-
stanznahme geradezu an  *[ Vor em ın der schen, jüdisch-christlichen Traditionen un!
ase der Identitätssuche bzw. -bildung e1g- ihre Deutungsfiguren lernen, den m-
net sich diese Verweigerung eliner zugemute- gang m1 dem Heiligen gestalten, dalß
ten Identifizierung mıiıt bestimmten etabliıer- jeder, der versucht, selber bleiben darf

und sich keiner Stelle verstellen muß?ten Identitätsmustern hervorragend als Eile-
ment VO  5 relig1ösen Bricolage-Techniken.
Diese Ssind heute für Jugendliche geradezu
unerläßlich angesichts der Erfahrung VO.  -

unterschiedlich strukturierten epbpensberel-
chen, VO  S Inkonsistenz und Pluralität ihrer
Lebenswelt: AFür die ın dieser Lebenswelt
aufwachsenden Jugendlichen ist 1NZW1-
schen selbstverständlich geworden, daß
Sinn, Orlentlierung un! Selbst-Identitä

albert Bühlmannnicht mehr abrufbar Sind, sondern aus eige-
er Anstrengung generl1e werden mMmuUusSsen esus Vo Nazaret un diıe PraxI1s der
und dabei doch STEeTIS vorläufig, relatıv un: Kırche
revıdierbar bleiben.“® In religions- un! OL-

ganisationssoziologischer Perspektive leg Von der eutıgen Welt un Kıiırche ıst v2el Un-
fÜür die Kirchen das Problem generell 1ın der un Bedrückendes melden, ber
Schwierigkeit, eın Konzept organisatorisch- uch 2el UTtes und Aufrichtendes. Wır he-
institutioneller Flex1ibilität uch theologisch schränken uNs hıer auf dıe Tage, 2eweıt

fundieren: egen des Individualıtäts- Jesus vDvDO  S Nazaret ın der Praxıs der Kırche
und Autonomieanspruchs des einzelnen MU. aufleuchtet der verdunkelt wird, und WT

S1e e1ın aut Dauer gestelltes miıthin nstıtu- nıcht cehr DO'  S Menschen her moralısch
tionalisz:ertes) Angebot relig1öser Deutung 1ın urteılend, sondern DO  s Jesus her, 2eweıt
Reichweite für den einzelnen bereithalten, dıeser Jesus ın der Kirche überhaupt 7L-
ohne ihn aber tTest 1n dauerhafite sozlale wärtıg ıst wober TL ınNe weltkıirchen-
Strukturen einzubinden. Zum anderen g1bt umspanNNeENde Überschau TLU)  — Verallge-

freilich uch das Problem der sachlich meınerunNgen und einıgen ıllustrierenden
Eıinzelheiuten andeuten kann.emesSSCNECNM relig1ösen (theologischen) Denu-

tungskompetenz für moderngesellschaftli-
che Lebensbedingungen und -abläufe. rak- (janz allgemeın gilt wohl, daß Jesus eute,
tisch-theologisch läuft zumindest VO.  - *rotz des gegenteiligen Anscheines, mehr g_
selten der Mehrheit der Jugendlichen auf genwärtig ist als Je, insofern die Bibel, VOL
die folgende rage hinaus: Können S1€e „K1r- allem das Neue stament, noch nıe inten-
che“ q|s die bewußt institutionalisiıerte (e- S1V übersetzt, gedruckt, verbreitet und uch
meinsamkeıt auf der Suche nach Erfahrun- gelesen wurde w1e heute Man kann ferner

ganz allgemein gen, daß die kirchlichenDrehsen, Vom eal AA rıcolage. Synkretis- trukturen VO. ihrer beherrschenden Posı1ı-INUS als jugendliches Protestverhalten, Gre2-
2emann Hrsg.), Neu glauben? Religions- tıon VO Mittelalter her 1m Empfinden des

vıelia. und Nneue relig1öse trömungen als Heraus- Volkes her zurücktreten, der Gestalt -forderung das Christentum, Gütersloh 1990,
114—-134, hier 118 mehr Raum geben.

Helsper, Okkultismus Die eUueEe ugendreli- Es 1st natürlich sehr schwer, Urteile üÜüber dieion? Fallrekonstruktionen ZU. Ma ischen
Okkulten 1n der Jugendkultur, Opladen 1991, 122 (katholische) Kıirche tällen S1e zählt
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